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teln . Im Unterschied zu den herkömmlichen universitären Ausbil¬

dungsgängen wird dabei versucht , die Studieninhalte an weiter
gefaßten Tätigkeitsfeldern auszurichten , die bisher überwiegend
anhand von betrieblichen Funktionsbereichen und Schnittlinien der

horizontalen und vertikalen Arbeitsteilung definiert wurden (z. B. im
ingenieurwissenschaftlichen und naturwissenschaftlichen Bereich:
Forschung , Lehre , Entwicklung , Herstellung , Vertrieb , Management ).
Die Ablösung traditioneller Berufsbilder durch neuartige Tätigkeits¬
felder kann allerdings nur schrittweise und wegen der Risiken auf
dem Arbeitsmarkt nur vorsichtig erfolgen . In der ersten Phase einer
fortschreitenden Reform ist es deshalb angezeigt , zunächst eine
berufsrealitätsnähere Ausrichtung der Studiengänge zu betreiben
und dabei die Grenzen der bisherigen engen Berufsbilder zu öffnen.
Unter diesem Gesichtspunkt rückt die Tatsache in den Vordergrund,
daß eine umfassende Entscheidungs - und Handlungskompetenz in
jedem beruflichen Tätigkeitsfeld Sach - und Methodenwissen in
mehreren wissenschaftlichen Disziplinen voraussetzt . Bei der Ent¬
wicklung tätigkeitsfeldbezogener Studiengänge muß deshalb einer¬
seits die klassische Trennung der Disziplinen überwunden werden
und bekommt andererseits die Vermittlung von fächerübergreifen¬
dem Grundlagenwissen Vorrang vor beruflichem SpezialWissen . Die
schwerpunktmäßige Orientierung der Ausbildung auf eine bestimmte
wissenschaftliche Disziplin , die für das jeweilige Tätigkeitsfeld
prägend und entscheidend ist , wird dabei nicht aufgegeben . In fort¬
geschrittenen , d . h . über die Grundlagen hinausreichenden Studien¬
phasen muß diese disziplinare Akzentuierung wegen der zeitlichen
Beschränkung des Studienvolumens auf Ausschnitte des Faches
(z. B. im Bereich der Elektrotechnik , Nachrichtentechnik , Automati¬
sierungstechnik ) gelegt werden , wobei SpezialWissen überwiegend
exemplarisch vermittelt wird.

3.2.1 Zugangsvoraussetzungen

Die Konzeption der integrierten Studiengänge ist mit der Vereinheit¬
lichung der Zugangsvoraussetzungen verknüpft . Nach der gemein¬
samen Rechtsverordnung des Kultusministers und des Ministers für
Wissenschaft und Forschung vom 21. 8. 1973 (vgl . Anlage 5) ist für
Studiengänge , die vom Minister für Wissenschaft und Forschung als
integrierte Studiengänge genehmigt sind , das Zeugnis über die
Hochschulreife , das Zeugnis über die Fachhochschulreife oder ein

vom Kultusminister als gleichwertig anerkanntes Zeugnis erforder¬
lich. Abiturienten und Inhaber der Fachhochschulreife werden also
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in gleicher Weise in das Grundstudium der integrierten Studien¬
gänge aufgenommen.

3.2.2 Brückenkurse

Die Zusammenführung von Studienanfängern mit unterschiedlicher
Schulausbildung ist nicht unproblematisch , da die Gefahr besteht,
daß Defizite der einen Studentengruppe gegenüber der anderen
Gruppe in den für die jeweilige Fachrichtung unerläßlichen Vor¬
kenntnissen entweder zu einem vorprogrammierten Scheitern vieler
Studenten im Studium führen oder aber dazu zwingen , die Anfor¬
derungen des Studiums und damit das Gesamtniveau der Ausbil¬
dung auf einen unteren Durchschnitt zu senken . Da sowohl an dem
Leistungs - und Qualitätsanspruch der integrierten Gesamthoch¬
schule festgehalten als auch eine Revision der Startchancengleich¬
heit der Studenten vermieden werden muß , haben die Gesamthoch¬
schulen für jeden integrierten Studiengang Brückenkurse eingerich¬
tet , in denen die für die jeweilige Fachrichtung erforderlichen allge¬
meinen Kenntnisse vermittelt und die Studenten in die fachlichen
Probleme der einzelnen Studiengänge eingeführt werden . Ihre In¬
halte sind also studiengangbezogen und nicht allgemeinbildend
— etwa im Sinne einer nachzuholenden Reifeprüfung — angelegt.
Die Brückenkurse werden in der Regel als 4wöchige Kompaktkurse
vor den Anfangssemestern des Grundstudiums , z. T. auch studien¬
begleitend angeboten . Je Studiengang erstrecken sie sich auf zwei
bis drei wichtige Fächer (z. B. für den Studiengang Wirtschafts¬
wissenschaft : Mathematik 1 und 2, Englisch ) und umfassen derzeit
insgesamt 80 bis 120 Unterrichtsstunden.

Der Besuch der Brückenkurse wird allen Studenten dringend emp¬
fohlen . Für Studenten mit Fachhochschulreife , die einen achtseme-
strigen Diplomabschluß anstreben , ist der erfolgreiche Besuch der
angebotenen Brückenkurse obligatorisch . Sie erwerben aufgrund
dieses Nachweises und der für das längere Hauptstudium qualifi¬
zierenden Zwischenprüfung die fachgebundene Hochschulreife.

3.2.3 Grundstudium

Die Struktur der integrierten Studiengänge folgt bis jetzt einem
vielfach variierten Y-Modell . „Y" steht als Bildzeichen für die zwei
Hauptstudien -Zweige aus einem weitgehend einheitlichen Grund¬
studium von zweijähriger Dauer , das gemäß den komplexen Aufga¬
ben in den Tätigkeitsfeldern und wegen des inneren Zusammen-
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